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„MUSIK TUT GUT“
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Liebe Leserin, lieber Leser

Beim Stöbern durch frühere Musolik-Aus-
gaben staunt man: Konzerte wohin das 
Auge reicht, gemeinsames Musizieren, 
Feiern und Essen auf engstem Raum, Rei-
seberichte aus aller Welt. Vieles hat sich 
verändert seither. In diesem Editorial wollen 
wir den Blick auf all jenes richten, was 
möglich und gut (!) war.

Ab dem 13. März 2020 wurde der Präsenz-
unterricht an der Musikschule innerhalb 
kürzester Zeit durch Fernunterricht ersetzt. 
Um dies zu ermöglichen, tauschten sich 
unsere Lehrpersonen rege aus, teilten 
Wissen und Erfahrungen und arbeiteten im 
Hintergrund viele Zusatzstunden. Wir 
danken allen: Lehrpersonen, Schüler*innen 
und Eltern für ihr Engagement, die Gross-
zügigkeit und das Vertrauen. Es ermöglich-
te uns, den Musikunterricht in dieser aus-
serordentlichen Situation am Laufen zu 
halten. Konkretes über den Fernunterricht 
erfahren Sie ab Seite 6.

Um das Zusammengehörigkeits-Gefühl zu 
stärken, regten wir Projekte an, die sich im 
Lockdown realisieren liessen. So schrieben 
wir einen Frühlingskompositions-Wettbe-
werb aus und unterstützten das Balkon-
konzert «Musik tut gut», nach dem Motto: 
wir können zwar momentan nicht gemein-
sam musizieren, aber wir machen gleich-
zeitig Musik!

Sehen und hören Sie sich die Perlen auf 
www.mszb.ch unter News/Kreatives aus 
dem Fernunterricht an.

Schulgelderhöhung

Nach dem Entscheid des Grossen Rates 
erfuhren die Lehrpersonen im August 2020 
einen Lohnanstieg durch einen Gehalts-
klassenwechsel. Dies hat zur Folge, dass 
wir auf Februar 2021 das Schulgeld für den 
subventionierten Unterricht anheben 
müssen: von CHF 780 auf CHF 795 für 
wöchentlich 40 Minuten. Wir hoffen natür-
lich, dass Sie und Ihre Kinder dem Musikun-
terricht treu bleiben! Bitte melden Sie sich 
bei uns, wenn Sie Fragen dazu haben. 

Präsidium MSZB

Leider musste Matthias Tanner, Präsident 
der MSZB, sein Amt Ende Juni aus gesund-
heitlichen Gründen per sofort abgeben. Wir 
bedauern dies sehr und wünschen ihm 
alles Gute. Wir danken ihm herzlich für sein 
grosses Engagement zu Gunsten der 
MSZB in den letzten Jahren! Bis zur Wahl 
des neuen Präsidiums an der Hauptver-
sammlung im Frühling 2021 übernimmt 
Dominique Buess als Vize-Präsidentin.

Auch in Zukunft bemühen wir uns um eine 
Balance zwischen Vorsicht und Zuversicht. 
Um den Schutz zu gewährleisten, passen 
wir einige Projekte an die neue Situation an. 
Mehr Informationen zu den kommenden 
Projekten finden Sie in diesem Magazin.

Eva Wartenweiler, Lukas Knecht
Co-Schulleitung



Maja Stalder, Horn
Warum ich mich bereits als kleines Kind 
für das Waldhorn entschieden habe?

Diese Geschichte erzähle ich immer gerne: 
Mein Babysitter war passionierte Hornistin 
und gab mir und meinen Schwestern ab 
und zu ein kleines Hauskonzert. Besonders 
faszinierten mich die vielen glänzenden 
ineinander verschlungenen Bögen und 
Kurven. Der mal kraftvolle, mal weiche, 
warme Klang machte mir schon als Kind 
Hühnerhaut und schafft dies noch heute 
regelmässig.

Mit elf Jahren durfte ich dann endlich 
Hornstunden in der Musikschule bei Jenni-
fer Clark und Markus Oesch nehmen, die 
mich beide stark prägten.

Nach der Matura wechselte ich an die 
Hochschule für Musik in Lausanne, wo ich 

«Das Leben ist 
voller Melodien und 
Rhythmen, die es zu 
entdecken gilt»

bei Olivier Alvarez und Olivier Darbellay 
studierte und 2006 mit dem Lehrdiplom 
abschloss. Von 2006 bis 2009 studierte ich 
Rhythmik und Musikalische Früherziehung 
nach Edgar Willems ebenfalls an der 
Hochschule für Musik in Lausanne. Mit viel 
Freude unterrichte ich Waldhorn, gebe in 
der Umgebung von Bern mehrere 
Eltern-Kind-Musik Kurse und leite in 
diesem Jahr auch den Kinderchor Brem-
garten.

Das Leben ist voller Melodien und Rhyth-
men, die es zu entdecken gilt. Der Zauber 
der Musik an ganz junge oder jung geblie-
bene Menschen zu vermitteln, ist meine 
Passion.

Ich wohne in Bremgarten und bin neben 
dem Hornspielen und Unterrichten oft an, 
in oder auf der Aare anzutreffen.
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KAMMERMUSIK-MONAT BANDMONAT
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Auch diesen Herbst wollen wir den geplan-
ten Kammermusik-Monat durchführen. 

Obwohl aktuell Veranstaltungen in der 
Grösse unseres Abschluss-Konzertes 
erlaubt sind, haben wir uns entschlossen, in 
diesem Jahr darauf zu verzichten. Am 20. 
November möchten wir stattdessen den 
Auftritt jeder einzelnen Gruppe in der Aula 
Wahlacker in Zollikofen filmen – sofern 
Eltern und Schüler*innen uns ihr Einver-
ständnis dafür geben. 

Die Probe-Phase dauert wie geplant vom 
19.-23. Oktober und vom 2.-20. November, 
unterbrochen von einer Woche Einzelun-
terricht (26.-30. Oktober).

Damit die Abstandsregeln eingehalten 
werden können, weichen wir für die Proben 
teilweise auf grössere Räume ausweichen. 

Wir wünschen allen Teilnehmenden viel 
Freude am gemeinsamen Musizieren!

Trotz nicht absehbarem Ende der Coro-
na-Krise ist es uns wichtig, Projekte mit 
Möglichkeit zum Zusammenspiel anzubie-
ten. Die Fachschaft hat deshalb entschie-
den, den Bandmonat 2021 durchzuführen. 
Im Mai 2021 werden die Schüler*innen der 
PopRockJazz-Abteilung Gruppenunter-
richt in Bands statt den Einzelunterricht 
besuchen. Während vier Wochen erarbei-
ten wir zusammen verschiedene Songs, 
Grooves und Improvisationen. 

Die über 100 Kinder und Jugendlichen 
einzuteilen in verschiedene Bands, ist 
immer eine grosse Herausforderung. Es 
muss nämlich nicht nur ein Zeitpunkt 
gefunden werden, der für alle passt, son-
dern auch Alter und Niveau müssen abge-
stimmt werden. Neu kann jede Schüler*in 
Songs wünschen, welche wir nach Möglich-
keit berücksichtigen.

Das Abschlusskonzert findet am Samstag, 
5. Juni im Gemeindezentrum Bremgarten 
statt. Ab dem Mittag bis zum Abend finden 
Konzerte auf zwei Bühnen statt.

Mehr Informationen folgen.



FERNUNTERRICHT
dass die zwischen dem 16. März und dem 10. 
Mai 2020 am häufigsten gestellten Fragen 
im Unterricht lauten: „Hörst du mich? Hörst 
du mich noch?“

Andererseits führten die Herausforderun-
gen dazu, dass Lehrpersonen sich auf ganz 
neue Art und Weise mit ihrem Unterricht 
auseinandersetzten, dabei selber viel Neues 
lernten und ungeahnte Möglichkeiten ent-
deckten. Die nötige Klarheit in der Sprache 
zu finden, setzt eine besonders vertiefte 
Reflexion voraus. Es gibt durchaus gut funk-
tionierende Aspekte des Fernunterrichts, 
beispielsweise Vorspielen-Nachspielen.
 
Für Schüler*innen war der Musikunterricht 
nicht selten einziger Aussenkontakt und 
Fixpunkt in der Woche und damit eine 
willkommene Abwechslung. Punkto üben 
war die Bandbreite - wie immer - immens. 
Einigen Familien wurde alles zu viel (Ho-
meoffice, Homeschooling, Instrument üben, 
…) und es wurde wenig geübt, bei anderen 
verlief es etwa im gewohnten Rahmen. 
Erfreulicherweise gab es auch jene Schü-
ler*innen, die während dem Lockdown deut-
lich mehr übten, an Selbständigkeit gewon-
nen haben und erlebten, welche tollen Fort-
schritte sie erreichen können, wenn sie sich 
einsetzen.
Am 11. Mai 2020 wurde unter Einhaltung des 
Schutzkonzeptes der Präsenzunterricht für 
den Einzelunterricht aufgenommen, die 
Gruppenangebote mit mehr als 5 Personen 
mussten sich noch bis zum 8. Juni gedulden. 
Wie wichtig und wertvoll Musik für uns ist, 
erlebten wir beispielsweise durch die Bal-
konkonzerte auf eindrückliche Art und 
Weise. Auch (oder vielleicht: gerade) unter 
schwierigen Umständen können phantasie-
volle Ideen entstehen und realisiert werden, 
weil wir ganz neu denken müssen. Aber 
gerade in der Musik lässt sich der direkte 
menschliche Kontakt und das gemeinsame 
musikalische Erleben durch nichts ersetzen. 
Wir schätzen es sehr, dass an unserer 
Musikschule wieder zusammen musiziert 
werden darf! 

An der Pressekonferenz vom 13. März 2020 
teilte der Bundesrat mit, dass ab dem 16. 
März an Schulen kein Präsenzunterricht 
mehr stattfinden darf. 
Es war uns ein grosses Anliegen, den päda-
gogischen Austausch zwischen Lehrperso-
nen und Schüler*innen am Laufen zu halten. 
Die rasche Umstellung auf Fernunterricht 
war eine anspruchsvolle Aufgabe, denn wir 
betraten damit weitgehend Neuland. Dabei 
war der Austausch unter den Lehrpersonen 
sehr wertvoll: Ressourcen im Team wurden 
zugänglich gemacht, Ideen für abwechs-
lungsreichen und qualitativen Unterricht 
und erste Fernunterrichts-Erfahrungen 
wurden grosszügig geteilt. 

Da an Musikschulen Methodenfreiheit 
besteht, sind sowohl Präsenzunterricht als 
auch Fernunterricht sehr individuell. Es gab 
also je nach Lehrperson und Schüler*in ver-
schieden Formen des Fernunterrichts: 
beispielsweise Online-Unterricht gemäss 
Stundenplan, Austausch zwischen Schü-
ler*innen und Lehrperson während mehre-
ren wöchentlichen Zeitfenstern, Übe-Coa-
chings oder Challenges mit Feedbacks zu 
Aufnahmen der Schüler*innen.

So viele Stunden vor dem Bildschirm zu ver-
bringen, war für viele Lehrpersonen unge-
wohnt, der Fernunterricht entpuppte sich als 
anstrengender als der Präsenzunterricht. 
Um es frei nach Karl Valentin zu sagen: Fer-
nunterricht ist (im Notfall) schön, macht 
aber viel Arbeit. 

Ein Grossteil der Kommunikation lief über 
die Sprache und damit über die Kognition, 
was nicht allen Menschen gleich gut ent-
spricht. Vieles, was im Präsenzunterricht 
ganz natürlich funktionierte, ging nicht 
mehr. Ausgerechnet gemeinsames Musizie-
ren, zusammen in die Musik einzutauchen 
und diesen Moment zu teilen, war nicht 
möglich – auf Dauer wird dieser Umstand 
frustrierend. Schlechte Internet-Verbindun-
gen erschwerten den Unterricht. So hat eine 
(fast) repräsentative Umfrage ergeben, 
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INTERVIEW ZUM THEMA FERNUNTERRICHT 
Wie hast du die Umstellung auf den 
Fernunterricht erlebt?

Am Anfang war die Situation natürlich 
stressig: Von einem Tag auf den anderen 
musste eine Lösung gefunden werden, wie 
Musikunterricht trotz Distanz stattfinden 
kann. Niemand hatte Fernunterrichts-Er-
fahrungen; niemand wusste, was funktio-
niert und was nicht.  Haben meine Schü-
ler*innen überhaupt einen Laptop zu 
Hause? Wen kann ich am besten per 
Facetime, wen mit Skype, Zoom oder 
Whatsapp-Call erreichen?

Pädagogisch und musikalisch wollte ich 
mich durch die Ungewissheit nicht lähmen 
lassen, sondern umdenken und möglichst 
viele Ideen sammeln, wie ich den Unter-
richt gestalten könnte. Gerade für Kinder 
war die Corona-Situation beängstigend, 
deswegen hoffte ich, dass Saxofon und 
Musik stetige Lockdown-Begleiter werden, 
ein Anker im Krisen-Alltag.

Wie sah dein Fernunterricht aus?

Der Einzelunterricht fand regelmässig, wie 
gewohnt wöchentlich statt. Wir spielten 

Rahel Kohler
Saxofon-Lehrerin

einander vor, besprachen Aufgaben und 
klärten Fragen. Zum Teil schickte ich den 
Schüler*innen Videonachrichten mit 
zusätzlichen Aufgaben oder Erklärungen. 
Nebst dem Einzelunterricht bot ich zwei-
mal pro Woche eine «Online-Zeit» an, zu 
der ich auf Aufnahmen und Nachrichten 
der Schüler*innen sofort antwortete.
 
Die Ventissimo-Proben konnten leider 
online nicht stattfinden. Aloïs und ich 
verschickten ein Video, auf dem wir die 
Stücke dirigierten: quasi einen virtuellen 
Dirigenten für zu Hause. Die Schüler*innen  
übten so die Stücke und filmten sich 
selber. Wir schnitten diese Aufnahmen 
zusammen und konnten so doch zusam-
men spielen - wenn auch nur auf dem 
Bildschirm. 

Was hat gut funktioniert?
 
Plötzlich hatten Sachen Platz, die im Prä-
senzunterricht manchmal zu kurz 
kommen, beispielsweise Notenrätsel oder 
das Anhören eines musikalischen Mär-
chens, um andere Instrumente kennenzu-
lernen. Die Aufnahmen und Videos, die die 
Schüler*innen von sich machten, waren 
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sehr lehrreich. Sieht oder hört man sich 
nämlich selbst beim Spielen zu, werden 
einem plötzlich Sachen klar. 

Was funktionierte weniger gut?

Im Präsenzunterricht läuft viel über Imitati-
on, man zeigt etwas vor und Schüler*innen 
imitieren es, ohne gross zu überlegen. 
Blicke und Gesten ersetzen oft Worte. Das 
online zu transportieren, war sehr schwer. 
Die Latenz verunmöglichte es, gleichzeitig 
zu spielen. Mit meinen Schüler*innen Duette 
zu spielen, habe ich in dieser Zeit sehr 
vermisst. 

Ergaben sich neue Möglichkeiten durch 
den Fernunterricht?

Wir machten zum Beispiel die Übe-Challen-
ge: die Schüler*innen sagten mir, wie lange 
sie am jeweiligen Tag geübt haben. Per 
Whatsapp-Gruppe meldete ich dann die 
«Durchschnitts-Übezeit». So sahen alle, wo 
sie etwa so stehen. Am Schluss der Woche 
rechnete ich die gesamte Musizierzeit der 
Saxofonklasse aus.
 
Das «Highlight» war unser Online-Saxofon-
konzert als Semesterabschluss. Ich schnitt 
Videoaufnahmen von allen zusammen und 
so entstand ein Konzertfilm. Wir sassen 
dann alle zur gleichen Zeit zu Hause vor 
dem Compi und schauten uns das Konzert 
«gemeinsam» an. Den Link konnte man 
auch an Grosseltern oder Freunde weiter-
leiten. Ich glaube, die Schüler*innen haben 
es genossen, mal nicht live spielen zu 
müssen, sondern das Konzert mit Pizza 
oder Chips vom Sofa aus zu geniessen!
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War die ganze Technik eine Hürde für 
dich?

Nein grundsätzlich nicht, aber es gibt 
immer zwei, drei Problemchen, die jedoch 
meist schnell gelöst sind.

Wie stand es um deine Motivation?

Ich war meist ziemlich motiviert, aber es 
gab natürlich auch ein paar Motivations-
aussetzer.

Du besuchst nebst dem Einzelunterricht 
auch Bandunterricht. Wie war Fernunter-
richt in der Band möglich?

Der Bandunterricht war insofern möglich, 
dass wir ein Video aufgenommen und 
zusammengeschnitten haben, das auf die 
MSZB-Webseite geladen wurde.

Bist du froh, dass wir wieder Präsenzun-
terricht haben?

Ja, denn man kann wieder zusammen 
spielen, im Fernunterricht war das wegen 
der Latenz nicht möglich - und es gibt auch 
keine technischen Probleme mehr!

Wie hast du die Umstellung auf den 
Fernunterricht erlebt?

Am Anfang war die Situation natürlich 
stressig: Von einem Tag auf den anderen 
musste eine Lösung gefunden werden, wie 
Musikunterricht trotz Distanz stattfinden 
kann. Niemand hatte Fernunterrichts-Er-
fahrungen; niemand wusste, was funktio-
niert und was nicht.  Haben meine Schü-
ler*innen überhaupt einen Laptop zu 
Hause? Wen kann ich am besten per 
Facetime, wen mit Skype, Zoom oder 
Whatsapp-Call erreichen?

Pädagogisch und musikalisch wollte ich 
mich durch die Ungewissheit nicht lähmen 
lassen, sondern umdenken und möglichst 
viele Ideen sammeln, wie ich den Unter-
richt gestalten könnte. Gerade für Kinder 
war die Corona-Situation beängstigend, 
deswegen hoffte ich, dass Saxofon und 
Musik stetige Lockdown-Begleiter werden, 
ein Anker im Krisen-Alltag.

Wie sah dein Fernunterricht aus?

Der Einzelunterricht fand regelmässig, wie 
gewohnt wöchentlich statt. Wir spielten 

einander vor, besprachen Aufgaben und 
klärten Fragen. Zum Teil schickte ich den 
Schüler*innen Videonachrichten mit 
zusätzlichen Aufgaben oder Erklärungen. 
Nebst dem Einzelunterricht bot ich zwei-
mal pro Woche eine «Online-Zeit» an, zu 
der ich auf Aufnahmen und Nachrichten 
der Schüler*innen sofort antwortete.
 
Die Ventissimo-Proben konnten leider 
online nicht stattfinden. Aloïs und ich 
verschickten ein Video, auf dem wir die 
Stücke dirigierten: quasi einen virtuellen 
Dirigenten für zu Hause. Die Schüler*innen  
übten so die Stücke und filmten sich 
selber. Wir schnitten diese Aufnahmen 
zusammen und konnten so doch zusam-
men spielen - wenn auch nur auf dem 
Bildschirm. 

Was hat gut funktioniert?
 
Plötzlich hatten Sachen Platz, die im Prä-
senzunterricht manchmal zu kurz 
kommen, beispielsweise Notenrätsel oder 
das Anhören eines musikalischen Mär-
chens, um andere Instrumente kennenzu-
lernen. Die Aufnahmen und Videos, die die 
Schüler*innen von sich machten, waren 

FORTSETZUNG SEITE 7

sehr lehrreich. Sieht oder hört man sich 
nämlich selbst beim Spielen zu, werden 
einem plötzlich Sachen klar. 

Was funktionierte weniger gut?

Im Präsenzunterricht läuft viel über Imitati-
on, man zeigt etwas vor und Schüler*innen 
imitieren es, ohne gross zu überlegen. 
Blicke und Gesten ersetzen oft Worte. Das 
online zu transportieren, war sehr schwer. 
Die Latenz verunmöglichte es, gleichzeitig 
zu spielen. Mit meinen Schüler*innen Duette 
zu spielen, habe ich in dieser Zeit sehr 
vermisst. 

Ergaben sich neue Möglichkeiten durch 
den Fernunterricht?

Wir machten zum Beispiel die Übe-Challen-
ge: die Schüler*innen sagten mir, wie lange 
sie am jeweiligen Tag geübt haben. Per 
Whatsapp-Gruppe meldete ich dann die 
«Durchschnitts-Übezeit». So sahen alle, wo 
sie etwa so stehen. Am Schluss der Woche 
rechnete ich die gesamte Musizierzeit der 
Saxofonklasse aus.
 
Das «Highlight» war unser Online-Saxofon-
konzert als Semesterabschluss. Ich schnitt 
Videoaufnahmen von allen zusammen und 
so entstand ein Konzertfilm. Wir sassen 
dann alle zur gleichen Zeit zu Hause vor 
dem Compi und schauten uns das Konzert 
«gemeinsam» an. Den Link konnte man 
auch an Grosseltern oder Freunde weiter-
leiten. Ich glaube, die Schüler*innen haben 
es genossen, mal nicht live spielen zu 
müssen, sondern das Konzert mit Pizza 
oder Chips vom Sofa aus zu geniessen!

HORNSCHÜLER NIKLAS

Wie hast du den Fernunterricht erlebt?

Es war eine komplett neue Erfahrung. Man 
war nicht mehr an einem anderen Ort in 
einem anderen Raum, sondern zuhause an 
einem vertrauten Ort. Das hatte durchaus 
Vorteile: man musste nicht zuerst zur Schule 
gehen und wusste einigermassen, was 
einen erwartete. Aber auch Nachteile: 
manchmal streikte die Technik oder man 
liess sich schneller ablenken.
 
Wie muss man sich eine Fernunterrichts-
lektion konkret vorstellen?
 
Fernunterricht läuft eigentlich gleich ab wie 
"normaler" Musikunterricht. Ausser dass 
man nicht in einem Zimmer ist, sondern per 
Skype (oder anderem Programm) mitein-
ander verbunden ist.



STUFENDIPLOMFORTSETZUNG SEITE 8

Die Teilnehmenden trugen ihr Programm 
einer Fachjury vor und erhielten ein auf-
bauendes Feedback zu ihrer Leistung und 
Entwicklungs-Möglichkeiten. Auf das Dip-
lomkonzert verzichteten wir Corona-be-
dingt.

Wegen der besonderen Umstände gab es 
zwei Versionen für das Vorspiel: per Video 
oder Live. Für ersteres wurden bis am 16. 
Mai die Beiträge als Video-Dateien einge-
reicht, das Feedback erfolgte per 
Online-Konferenz. So wurden die während 
dem Fernunterricht einstudierten Stücke 
präsentiert. Die Live-Version fand am 23. 
Juni in der Aula Sek Zollikofen statt.

Wir gratulieren Alessandra, Cloé, Emily, 
Emilie, Finja, Gloria, Loren, Kyra, Lukas, 
Melina, Meret und Noëlle herzlich zum 
Diplom!

Auch für 2021 ist ein Stufendiplom geplant. 
Die Anmeldung erfolgt in Absprache mit 
der Lehrperson bis Ende Februar. 

Termine & Kosten
28. Februar 2021 Anmeldeschluss
16./17. Juni 2021 Stufendiplom
18. Juni 2021 Diplomfeier/Abschlusskonzert
Kosten CHF 30

War die ganze Technik eine Hürde für 
dich?

Nein grundsätzlich nicht, aber es gibt 
immer zwei, drei Problemchen, die jedoch 
meist schnell gelöst sind.

Wie stand es um deine Motivation?

Ich war meist ziemlich motiviert, aber es 
gab natürlich auch ein paar Motivations-
aussetzer.

Du besuchst nebst dem Einzelunterricht 
auch Bandunterricht. Wie war Fernunter-
richt in der Band möglich?

Der Bandunterricht war insofern möglich, 
dass wir ein Video aufgenommen und 
zusammengeschnitten haben, das auf die 
MSZB-Webseite geladen wurde.

Bist du froh, dass wir wieder Präsenzun-
terricht haben?

Ja, denn man kann wieder zusammen 
spielen, im Fernunterricht war das wegen 
der Latenz nicht möglich - und es gibt auch 
keine technischen Probleme mehr!
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Wie hast du den Fernunterricht erlebt?

Es war eine komplett neue Erfahrung. Man 
war nicht mehr an einem anderen Ort in 
einem anderen Raum, sondern zuhause an 
einem vertrauten Ort. Das hatte durchaus 
Vorteile: man musste nicht zuerst zur Schule 
gehen und wusste einigermassen, was 
einen erwartete. Aber auch Nachteile: 
manchmal streikte die Technik oder man 
liess sich schneller ablenken.
 
Wie muss man sich eine Fernunterrichts-
lektion konkret vorstellen?
 
Fernunterricht läuft eigentlich gleich ab wie 
"normaler" Musikunterricht. Ausser dass 
man nicht in einem Zimmer ist, sondern per 
Skype (oder anderem Programm) mitein-
ander verbunden ist.
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Beschränkte Publikums-Plätze, ein Gelän-
de, das sich über Kilometer erstreckt - was 
wie ein Corona-Vorzeigeprojekt klingt, 
nahm in Wahrheit bereits letzten Herbst 
Form an und gelangte im August und 
September 2020 zur Aufführung: Loupine-
whisper, ein Tanzspaziergang durch Wald 
und Schlucht, auf dem sich Tänzerinnen, 
Musiker und das Publikum gemeinsam auf 
den Weg machen.

Niemand hätte sich damals ausgemalt, 
dass unser Projekt einmal Schutzkonzep-
ten entspricht! Wir thematisierten bereits 
Fragen, mit der sich heute die Kulturszene 
auseinandersetzt - die Kunst war der 
Realität einen Schritt voraus. 

Ursprünglich suchten wir nach Alternati-
ven zu stickigen Proberäumen, klassischen 
Tanz- und Konzertbühnen. Wie kann 
nachhaltige und solidarische Kunst in 
Zeiten von globalen Krisen aussehen und 
wo kann sie im öffentlichen Raum ihren 
Platz einnehmen?

Loupinewhisper beschäftigt sich mit der 
Beziehung zwischen Mensch und Natur. 
Wir sind betroffen von der Erd-Verwüs-
tung durch anthropogene Einflüsse und 
suchen Möglichkeiten, mit der Umwelt in 
einen schöpferischen Kontakt zu treten. 
Mit unserer site-specific Performance wird 
eine fluide, ethische und spielerische 
Beziehung zwischen Mensch und Natur 
erlebbar. Die Performance zeigt den Men-
schen als Teil eines Netzwerkes, nicht über 
der Natur stehend, nicht als potentieller 
Zerstörer oder Retter der Natur.
 
Es kommen Rhythmen und Gegensätze 
der Natur zum Ausdruck, wie Werden und 
Vergehen, Stärke und Zerbrechlichkeit, 
Harmonie und Kampf. Davon wird jedes 
menschliche Leben begleitet. Die Begeg-
nung mit der Natur gibt Raum für eine 
Anbindung zu uns selbst und zu anderen 
Lebewesen.
Mit: Lukas Briner (Schlagzeug), Nayan 
Stalder (Hackbrett), Sofia Liebermann 
(Stimme/Tanz), Annemarie Kaufmann, 
Julia Kathriner, Yeonji Han (Tanz)

KULTUR TROTZ(T) ALLEM: LOUPINEWHISPER



Das Musiklager im April 2020 mussten wir 
schweren Herzens absagen. Zusammen 
mit der Musikschule Münchenbuchsee 
nehmen wir einen neuen Anlauf für 2021 - 
und entscheiden kurzfristig, ob wir das 
Lager durchführen können.

Es ist uns wichtig gemeinsame musikali-
sche Erlebnisse zu schaffen, die über den 
Einzelunterricht hinausgehen. Eine gute 
Möglichkeit dafür bietet sich immer mit 
unserem Musiklager. Es steht grundsätzlich 
allen Musikschülerinnen und -schülern zwi-
schen 4. und 9. Schulklasse offen.

Die Auswahl der Stücke richter sich nach 
den Teilnehmenden. Das gemeinsame 
Musizieren steht im Zentrum, aber selbst-
verständlich kommen auch Spiel und 
Spass nicht zu kurz!

Daten: 12.-16. April 2021
(erste Woche der Frühlingsferien)
Ort: Schönried
Losten CHF 220 inkl. Vollpension
Leitung: Lehrpersonen Musikschule

Anmeldung bis Ende November 2020
per Mail an info@mszb.ch

MUSIKLAGER
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JUBILÄEN   2020
Wir danken unseren sechs jubilierenden 
Lehrpersonen herzlich für ihr langjähriges 
Engagement an unserer Musikschule und 
freuen uns auf die weitere Zusammenar-
beit!

30 Jahre 30 Jahre

Heidi Neuenschwander 
Klavier

Susanna Dill
Akkordeon

Dave Blaser
Trompete

Daniel Brylewski
Klavier

Regina Rüegger-Josi
Bambusflöte

25 Jahre 10 Jahre

10 Jahre 5 Jahre

Beatrice Heiniger
Querflöte



KULTUR TROTZ(T) ALLEM: FILMPREMIERE „DER WOLF IST TOT“ 

Am 23.Juli 2020 war es soweit. Als einer von 
über 500 Zuschauern sass ich im ausver-
kauften Openair Kino Lyss, als es hiess: Film 
ab! Mein erster Aarberger Krimi: Der Wolf ist 
tot flimmerte als angekündigte "Weltpre-
miere" über die Leinwand. 

Vieles geht mir in diesem Moment durch 
den Kopf, ich empfinde eine immense 
Dankbarkeit und Genugtuung. Vom zehn-
jährigen Seifenkistenfahrer, über den 
Schwingerkönig Christian Stucki, den 
bekannten Fernsehdarsteller Gilles Tschudi 
bis zum siebzig Jährigen Hauptdarsteller 
Hans Baumann haben alle unentgeltlich, 
aus reiner Leidenschaft mitgespielt und ihr 
Bestes gegeben.

Dieses Miteinander-Erlebnis dürfen wir 
Musiker jeden Tag im Zusammenspiel erle-

ben und es fehlt uns während Corona sehr. 
Unsere Sprache ist die Musik. Ich bin meinen 
Eltern unendlich dankbar, dass sie mir einen 
Zugang dazu ermöglicht haben. Das Cello 
ist Ausgangspunkt meines kreativen Schaf-
fens, jedes Musikstück regt meine Fantasie 
an. Manchmal läuft dazu in meinem Kopf 
ein regelrechter Kurzfilm ab. 

Schon früh faszinierte mich die Kombinati-
on von Wort und Ton. Ich entwickelte Cello-
geschichten, die ich in Schulen und auf 
Kleinbühnen zur Aufführung brachte. Erste 
Musik-Geschichten entwickelte ich mit den 
Primarschüler*innen, welche ich unterrichte-
te. Ein Schüler erklärte damals zu Hause:  
Herr Muhmenthaler kann sicher nicht lesen, 
denn er spielt uns die Samstagsgeschichte 
immer als kleines Theaterstück vor!
Vor zehn Jahren fing ich an, eigene Songs 
zu kreieren, aus welchen ein Kammermusi-
cal entstand. Später begann ich, Bücher zu 
schreiben. Parallel zum Schreiben entstan-
den immer passende Cellomelodien. Des-
halb sind meine Lesungen "konzertant" in 
Wort und Ton. Als dritte Dimension und 
grossartige Bereicherung ist nun das Bild 
dazu gekommen – der Film läuft in diversen 
Schweizer Kinos.

Mit meinem Kulturschaffen möchte ich alle 
dazu ermutigen etwas Eigenes zu kreieren. 
Machs eifach u red nid nume dervo!                                                                                                                                                                                             
                                                                                                                                                                               
Andres Muhmenthaler
resmuhmenthaler.ch        
aarbergerkrimi.ch                                                                                               


